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Sojitmerfegett.
@o warm unb Çerrlicl) ift bie SBelt,

®er §tmmel filau üoit ©aum gu ©aura.
®a§ gotbnc Sorn burd)Wogt ba§ getb,
@0 rtmdjft unb fdjttntlt bie grudjt am Saum.
Sie Scrdje fcEjtüeigt ; bie Siene nur
©djtoärmt blûîi'nben Liebern froh entgegen;
(Sin SrüE|ten liegt auf ber Sftatur :

®a§ tut: fie reift im ©ommerfegen.
SB. 9ÏÏ. b. ®önig§ibinter.

Sou bet Sermiitlertätigfät bes ßrnäbs
ruttgsamies.

9Iuf 1. IRooember foil ber 9JliI<bpreis
abermals erhöbt werben. 3m Varia»
mentsgebäube fartb unter bent Vorfiß
cart Dr. Räppele eine Ronferen3 ber
SUldjprobugettten, ber farttortalen SRildj»
ämter urtb ber Ronfumcntenftbaft ftatt.
Die Stobugenten begrünbeten ihr Se»
gebrert nach einer ^Preiserhöhung mit
bem hinweis auf ben burd) bie Seudjen»
uerbeerung beroorgerufenen Vrobuf»
tionsausfatf. Die entffanbenen Süden
im Siehheftanb batten bie greife ber
äRilcbfübe böber, als fie normalerweife
fteben müßten. Die Viebpreife aber er»
höben bie Vrobuftionsfoften. Demge»
maß rourbe bie ©rböbung oon ben Ron»
fumenten als gerechtfertigt anerfannt,
jebod) fotfte ber neue, in einem oont
©mäbrungsamt oorgubereitcnben 5Ib=
ïommen feftgulegenbe Vreis nicht oor
bem 1. Utooember in Rraft treten.

Die Tätigfeit bes Srnäbrungsamies
wirb non ben eingelnen 3ntereffenten=
gruppen in feinen fegensreidjen 2ßir=
Jungen anerfannt; feine Vermittlung
gwifdjen oerftbiebenen ülnfprüdjen unb
feine Sorge um bie Auffüllung ber Vor»
rate finb beibe gleidj wichtig. f^reilith,
rnidft überall genügt bie geleiftete Arbeit.

Der fchroeig. Söder» unb Ronbitoren»
oerbanb 3. S. faßte in feiner 35. 3ab=
resoerfammlung in Veoet) eine Sefolu»
tion, bie bas ©mäbrungsamt fdjarf tri»
tifierte unb für bie 3uhmft energifd)e
gorberungen aufftellte. Sie beanftan»
bete bas immer nod) fieberarme, übel»
riedjenbe unb mit allerlei 3ufäfeen Der»
febene gegenroärtige Sadmebl unb Der»
langte eine beffere Qualität, felbft roenn
ficb ber Vreis bes Srotes baburdj; er»
böben muffte, ferner follte ficb bas ©r=
näbrungsamt gur Aufgabe mad)en, ale
©egeuben ber Sdjroeig mit einer mög»

licbft einheitlichen Qualität bes SOtebts

gu Derfeben, bamit nicht in benachteilig»
ten fianbesteilen Xfngufriebenbcit oerur»
fad)t toerbe. Das. Volfsroirtfdûftsbepar»
tement mirb gebeten, Don bfefen gor®
berungen Renutnis gu nehmen unb feine
äRaßnabmen Jünftig banacb gu richten.

Das ©mäbrungsamt mirb gewiß fein
ÜJtöglidjes tun, um bie Sebingungen ber
Srotoerforgungen troß ber SBelttrans»
portnot unb ber ©elbfnappbeit 3U Der»
beffern, unb bie Söder, bie in ihren
SRehlfäufen oon ber eibgertöffifdjen Ron»
trolle abhängig finb, gu befriebigen.

üfnbers oerbölf es ficb in benjertigen
Sebensmittelbrandjen, beren ©infubrunb
Verteilung nicht her ftaatlichen ^Regelung
unb Leitung unterliegt, fo in ber gleifd)»
oerforgung. hier broht ein Ronflift
groifdjen Sauern unb IReßgerDerbänben
bau! bem gehlen einer Sermittlungs»
inftang fdjörfere gornten angunehmen.
Die äReßger begabten für bas Rilo
Sdiioeincfleifd), Schtachtg etc i>tht, im SRit»
tel gr. 3.50, oerfaufen es aber für
gr. 6.—, Sdfinfen fogar gu gr. 15.
Die Sauern, bie gegenwärtig mit ftarfen
Angeboten ben SReßgern gegenüber»
fteben, tonnen bie Scbludjtfcbweinepreife
nicht binauffebrauben, eirtgeln unb in
Verbänben nicht. Die IReßger Dagegen,
Die einer ftarfen iRadjfrage bes fkibli»
funis gegenüberfteben, bürfen bei ihren
überfeßten Verfaufspreifen Derbarren.

Sun finben bie Sauern, baff fie als
ürprobugenten eigentlich gaa3 gut ben
Ronfumenten bireft gegenüberfteben
fönnten, unb brohen ben SReßgeroer»
bänben mit ber ©rünbung Don ©e»
noffcnfdjaftsmeßgereien. gür bie Ron»
fumentenfdjaft entfteht natürlich: fofort
bie grage, ob fie nid)t ben Sauern gu»
Dorfommen unb burd) ©rünbung folcher
îtnftalten einerfeits ben hohen gleifdj®
preifen ber IRehger entgegentreten, an»
berfeits burih üongeffionen an bie for»
beruhen Sauern biefe oerhinbern follen,
fünftig als gleifdjtruft bie ffkeife su bif»
tieren.

helirreid) ift auf jeben gall, gu feben,
roie bort, toc fein ©rnäbrungsamt Ron»
fftïte oerbinbert, bie automatifche 9fe=
gelang ber ©egenfähe Rampfformen an»
nimmt, bie Dielleicht eine Serufsftaffe
Dernichten unb burd) ©enoffenfdfaften er»
feben, smifdjen benen aisbann bodf 3U»
lebt eine ftaatliche 3nftan3 entfeheiben
mühte. -kh-

Sep?. 9B. gohßimes Dierc

Vom ©eneralfonfulat in IRontreal
fommt bie IRitteitung, baß eine fanabi»
fche ©efeltfchaft oon 110 Verfonen auf
ber gahrt nad): ber Sdjmei3 begriffen
tft. Die meiften Teilnehmer finb hehrer
unb Lehrerinnen, welche oerfduebene
©egenben unferes Laubes befuthen
wollen. — ; i

Der Sunbesrat hefchloß, baß bie
aBieberhoIungsfurfe im 3ahre 1920
nur für biejenigeu Truppenteile ah»
gehalten werben füllen, welche für
Dffigiersfdjulen, Stbießfäjulen unb
Sdjteßfurfe oorgefehen finb. Die
taftifdjen Rurfe follen abgehalten
werben, foweit es bie Südfidjt auf
bie 3JtauI= unb RIauenfeuche er»
Iauht. —

Srof. 9®. Johannes Dierauer,
ber Verfaffer bes berühmten 2Ger»
fes „©efebidfte ber fchweigerifdjen
©ibgeuoffenfehaft", ftarh am 14.
äRärg in St. ©allen, fur3 oor Vol»
Ienbung feines 78. Lebensjahres.
Dierauer war gebürtig aus Serned
im ÜRheintale, unb würbe mit 27
3abreti ©efdjichtsorofeffor an ber
Rautonsfdjule in St. ©allen, wel»
djes 2lmi er innehielt bis 1906,
ba er bie .Leitung ber Stabthihlio»
tbef übernahm, ©r war ein uner»
müblicher Staffer, einer ber
heften Renner ber Schweiserge»
fcbidjte unb ein glängenber Stilift.
Seine „©efdjidjte ber fd)wei3erif(hen
©ibgenoffenfdjaft" — fie ift leiber
nicht gang oolenbet — gilt als
bas hefte SBerf feiner Sfrt.

Sommersegen.
So warm und herrlich ist die Welt,
Der Himmel blau von Saum zu Saum,
Das goldne Korn durchwogt das Feld,
Es wächst und schwillt die Frucht am Baum,
Die Lerche schweigr; die Biene nur
Schwärmt blüh'nden Liedern froh entgegen;
Ein Brühten liegt auf der Natur:
Das tut: sie reift im Sommersegen,

W. M. v. Königswinter.

Von der Vermittlertätigkeit des Ernäh-
rungsamtes.

Auf 1. November soll der Milchpreis
abermals erhöht werden. Im Paria-
mentsgebäude fand unter dem Vorsitz
von Dr. Käppeli eine Konferenz der
Milchproduzenten, der kantonalen Milch-
ämter und der Konsumentenschaft statt.
Die Produzenten begründeten ihr Be-
gehren nach einer Preiserhöhung mit
dem Hinweis auf den durch die Seuchen-
Verheerung hervorgerufenen Produk-
tionsausfall. Die entstandenen Lücken
im Viehbestand halten die Preise der
Milchkühe höher, als sie normalerweise
stehen mühten. Die Viehpreise aber er-
höhen die Produktionskosten. Demge-
mäh wurde die Erhöhung von den Kon-
sumenten als gerechtfertigt anerkannt,
jedoch sollte der neue, in einem vom
Ernährungsamt vorzubereitenden Ab-
kommen festzulegende Preis nicht vor
dem 1. November in Kraft treten.

Die Tätigkeit des Ernährungsamtes
wird von den einzelnen Interessenten-
gruppen in seinen segensreichen Wir-
kungen anerkannt; seine Vermittlung
zwischen verschiedenen Ansprüchen und
seine Sorge um die Auffüllung der Vor-
räte sind beide gleich wichtig. Freilich,
nicht überall genügt die geleistete Arbeit.

Der schweiz. Bäcker- und Konditoren-
verband z. V. fahte in seiner 35. Iah-
resversammlung in Vever? eine Résolu-
tion, die das Ernährungsamt scharf kri-
tisierte und für die Zukunft energische
Forderungen aufstellte. Sie beanstan-
dete das immer noch kleberarme, übel-
riechende und mit allerlei Zusätzen ver-
sehene gegenwärtige Backmehl und ver-
langte eine bessere Qualität, selbst wenn
sich der Preis des Brotes dadurch er-
höhen mühte. Ferner sollte sich das Er-
nährungsamt zur Aufgabe machen, alle
Gegenden der Schweiz mit einer mög-

lichst einheitlichen Qualität des Mehls
zu versehen, damit nicht in benachteilig-
ten Landesteilen Unzufriedenheit verur-
sacht werde. Das.Volkswirtschaftsdepar-
tement wird gebeten, von diesen For-
derungen Kenntnis zu nehmen und seine
Mahnahmen künftig danach zu richten.

Das Ernährungsamt wird gewih sein
Mögliches tun, um die Bedingungen der
Brotversorgungen trotz der Welttrans-
portnot und der Geldknappheit zu ver-
bessern, und die Bäcker, die in ihren
Mehlkäufen von der eidgenössischen Kon-
trolle abhängig sind, zu befriedigen.

Anders verhält es sich in denjenigen
Lebensmittelbranchen, deren Einfuhr und
Verteilung nicht der staatlichen Regelung
und Leitung unterliegt, so in der Fleisch-
Versorgung. Hier droht ein Konflikt
zwischen Bauern und Metzgerverbänden
dank dem Fehlen einer Vermittlungs-
instanz schärfere Formen anzunehmen.
Die Metzger bezahlen für das Kilo
Schweinefleisch, Schlachtgewicht, im Mit-
tel Fr. 3.50, verkaufen es aber für
Fr. 0. Schinken sogar zu Fr. 15.
Die Bauern, die gegenwärtig mit starken
Angeboten den Metzgern gegenüber-
stehen, können die Schlachtschweinepreise
nicht hinaufschrauben, einzeln und in
Verbänden nicht. Die Metzger dagegen,
die einer starken Nachfrage des Publi-
kunis gegenüberstehen, dürfen bei ihren
übersetzten Verkaufspreisen verharren.

Nun finden die Bauern, daß sie als
llrproduzenten eigentlich ganz gut den
Konsumenten direkt gegenüberstehen
könnten, und drohen den Metzgerver-
bänden mit der Gründung von Ee-
nossenschaftsmetzgereien. Für die Kon-
sumentenschaft entsteht natürlich sofort
die Frage, ob sie nicht den Bauern zu-
vorkommen und durch Gründung solcher
Anstalten einerseits den hohen Fleisch-
preisen der Metzger entgegentreten, an-
derseits durch Konzessionen an die for-
dernden Bauern diese verhindern sollen,
künftig als Fleischtrust die Preise zu dik-
tieren.

Lehrreich ist auf jeden Fall, zu sehen,
wie dort, wo kein Ernährungsamt Kon-
flikte verhindert, die automatische Re-
gelang der Gegensätze Kampfformen an-
nimmt, die vielleicht eine Berufsklasse
vernichten und durch Genossenschaften er-
setzen, zwischen denen alsdann doch zu-
letzt eine staatliche Instanz entscheiden
mühte. -üb-

Prof. W. Johannes Dierc

Vom Generalkonsulat in Montreal
kommt die Mitteilung, daß eine kanadi-
sche Gesellschaft von 110 Personen auf
der Fahrt nach der Schweiz begriffen
ist. Die meisten Teilnehmer sind Lehrer
und Lehrerinnen, welche verschiedene
Gegenden unseres Landes besuchen
wollen. — s >

Der Bundesrat beschloß, daß die
Wiederholungskurse im Jahre 1920
nur für diejenigen Truppenteile ab-
gehalten werden sollen, welche für
Offiziersschulen, Schießschulen und
Schießkurse vorgesehen sind. Die
taktischen Kurse sollen abgehalten
werden, soweit es die Rücksicht auf
die Maul- und Klauenseuche er-
laubt. -

Prof. W. Johannes Tierauer.
der Verfasser des berühmten Wer-
kes „Geschichte der schweizerischen
Eidgenossenschaft", starb am 14.
März in St. Gallen, kurz vor Vol-
lendung seines 78. Lebensjahres.
Dierauer war gebürtig aus Berneck
im Rheintale, und wurde mit 27
Jahren Eeschichtsvrofessor an der
Kantonsschule in St. Gallen, wel-
ches Amt er innehielt bis 1906,
da er die Leitung der Stadtbiblio-
thek übernahm. Er war ein uner-
müdlicher Schaffer, einer der
besten Kenner der Schweigerge-
schichte und ein glänzender Stilist.
Seine „Geschichte der schweizerischen
Eidgenossenschaff" — sie ist leider
nicht ganz vollendet — gilt als
das beste Werk seiner Äff.
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91m internationalen Siftolenmatd),
ber einen Teil ber DIpmptabe non 3Int=
toerpen bildete, rangiert bie Schweig im
19. Stange, unb 3roar mit 2134 fünften.
Die Schroeigerfchühen ergielten folgende
Vefultate: 3ulauf 436 Sunfte, ©tarn»
bontm 432, ©glt 427, Vmoubrug 428,
Siegenthaler 415. 3m Slatd) mit ber
Vrmeepiftole oermochien unfere 3 dpi gen
ben gletdfcn Vang beizubehalten roie im
©eroehrmatd), inbent fie in britter fiinie
ftehen. Die ©ingelrefultate îinb folgende:
3ulauf 268, 3eï)ïe 262, Vmoubrug
256, ©glt 242 unb ©iambonini 236
fünfte. —

5err cOberftdiüifionär Sonder eg g er
tourbe 00m Sunbesrat befinitio »um
©hef bes ©eneralftabes ernannt. Der
©eroäblte hatte feit bem Vüdtritt bes
©eneralftabschefs oon Sprecher beffert
Munitionen ausgeübt, fie aber perfön»
lieber Serhältniffc roegen nur interi»
miftifdj oerfehen. —

Die gegeraoärtig nod) etroa 1200
Siaurt betragenden ©rengbemaebungs»
truppen follen auf ©nbe Sluguft beftni»
tio entlaffen toerben. —

91m 1. Stuguft toaren im ©efamtge»
biet ber Sdjroeig 3972 Ställe unb 115
S3 erben oerfeücht (roonon 708 bsro. 35
neu) mit einem ©efamtbeftanb oon
46,363 Stüd Vinboieb (neu: 7470),
18,964 Schroeinen (2585), 3677 3ieflen
(1110) unb 4771 Schafen (395). —
©egenüber ber Sonooche ergibt fid)
eine Sermehrung um 7902 StücE Vtnb»
oieh, 4265 Schroeine, 612 3tegen unb
281 Schafe. — Die ftärlfte Verbreitung
roeift bie Seud)e in ben Stantonen Sern,
Mreiburg, So lothum unb Thürg au auf.

2ßie bie Stätter melben, follen bie
Verhandlungen betr. bie 3oaenfrage in»
folge ber ablebnenben Haltung Mranl»
reichs abgebrochen unb bie Singelegen»
beit oor ein Schiedsgericht gebracht
toerben. ©enannt toirb ber interna»
tionale Schiebsgeridjitshof im £>aag ober
ein 00m Söllerbund 311 beftellenbes ©e»
rieht. —

Die fchroeigerifchen ©ifenbahnftationen
erhielten bie tetegraphifche SRitteilung,
bah Mrad)tgüter in SBagenlabungen, mit
Slusnahme non Sammelgut, bis auf toei»
teres nach Stallen Uta Domoboffgla toie»
ber angenommen toerben lönnen. —

Die fchtoeigerifche ©efdjäftsroelt flagt
über bie Ueberfdjioemmung bes Snlanb»
marltes butcf) ©rgeugntffe ameritanifdjer
Derlunft. Sefonbers leibet barunter bie
eleïtroiecbnifche Srandje, bie infolge 'Oer

fchtoierigen ©rportocrhältniffe
_

auf ben
Snlanbmarlt angetoiefen ift. ©in Slppell
ergeht daher an bie gefamte SeuöIIe»
rung, gu bebenlen, bah nur gegenteilige
Unterftühung aller Streife unfer £anb
uor folgenfdjrDerett Schäden betoahren
ïann. ©s gilt bäher im Sebürfnisfalle
diejenigen ©rgeugntffe gu berüdfichtigen,
bie durch bie einbeimifche joerftellung
auch unfere eigenen SIrbeitsIräfte unter»
ftütit. —

£>err Vaticnalrat Sürgi=©retener ift
im Sluftrage bes Sunbesrates nach S®ag
abgereift, behufs ©inleitung oon Stom»
penfationsnerhanblungen. Die Schtoeig
tuill biefen £erbft grofee Transporte
3ud)tuteh gegen Safer unb £eu ein»

taufchen. —

2Bie belannt ift, toerben bie Münf»
franlemVoten nach unö nach' aus dem
Serlehr gurüdgegogen und burd) die
filbernen Münffräntler, bie lange als
Sicherung Des Staatsoermögens in.ben
Staffengeroöiben ber Sanlen aufgefpei»
chert toaren, erlebt. Die Münffranlen»
Voten hatten fid> gut eingebürgert.—

Das eibg. Turnfeft, für das fid) in
den Sorfriegsjahren bie gröberen Stable
eifrig beroarben, toill heute niemand
mehr übernehmen. 91 uf eine Anfrage
für bas 3ahr 1921 meldete fid) niemand.
Das 3entralIomitee bes eibg. Turnoer»
eins hat infolgedeffen befd)loffen, bie
lleberrtahmc bes Meftes für 1922 3ur
allgemeinen Setoerbung aus3ufd)reiben.
Die Vmueldefrift läuft ©nbe September
1920 ab. —

3n aller Stille hat fid), mit Sih in
Safe!, too ein ftänbiger Selretär feines
îlmtes mattet, ein fcbtoeigerifcher Slohlen»
hänbleroerbanb gebilbet, ber bie 2Bah=
rung ber Serufstniereffen, bie Stellung»
nähme gegenüber ber Sdjmuhlonlurteng,
foroie audi) bie Mötberung einer guten
Srennmaterialoerforgung gum 3rele hat.

3m 3anuar 1921 foil in Srodlpn»
Vemporl eine fchtoeigerifche Stunftausftet»
lung eröffnet roeräen, an ber neben äl=
terer Ranft aud) girla 150 SSerle leben»
ber Rünjtler gegeigt toerben follen.
Sd)roei3erlünftler, melche daran teiÏ3U»
nehmen toünfchen, lönnen oon ber fchtoei»
gerifdjen Serlehrsgentrale in Daufanne
und 3ürich bie Seb'ingungen erfahren.
Die SBerfe felber ntüffen oor bem 4.
September bei ber Direltion bes Runft»
häuf es in 3ürid) einlaufen. - -

t Votiounlrat ©mil Dübp,
gem. ©eneralfelretär bes fdirce^erifchen

©ifenbahneroerbanbes in Sern.
ÜJtontag Den 26. 3uli abhin ftarb .nad)

heftiger fiungenentgünbung §err Vat.»

f 9lationairat ©utii Ditht).

Vat ©rrttl Dübp, Der heroorragenbe
Mührer ber fd)roei3erifchen ©ifenbahner.
Vod) am 18. 3uli leitete er eine Strung

des Verbanbsoorftanbes, roo ihn ein
plötjliches Unmohlfein befiel und mitten
aus coller Vrbeit aufs Sterbelager
rnarf. Die menigen 3eilen, bie mir fei»
nem hier mtebergegebenen Silbe hei»
fügen lönnen, machen einen I'üdenlofen
Vad)ruf unmöglichi, ja nicht einmal an»
beutungsroeife ïann hier bie gemaltige
erfolgreiche Tätigleit Dübps auf roirt»
fchaftlichem, politifchem und geroerlfdjaft»
lichent SoDen gefdjilbert merben. Vur
einige eingaben lönnen mir bem 23er=

ftorbenen mibmen. ©mil Dühp, heimat»
berechtigt in Sdfüpfen, im 3anton
Sern, tourbe am 4. Sanuar 1874 in
Sern geboren, ©r burihlief die ftabt»
bernifchen Schulen, abfoloierte das ®pm»
nafium und trat 1890 in ben Dienft ber
3ura=SimpIonbahn. Dan! feiner aufeer«
ordentlichen Mähigfeiten rüdte er rafchi
3um Seamten ber Dauptlaffe oor. Der
beruflichen Drganifation mibmete er fic^
frühzeitig und mit ©ifer. 3m 3ahre
1895 erfolgte feine SBahl als Seifitger
in das Serbanbslomitee S3. S. ©. 91.,
und als nach' dem Vüdtritt Dr. Sur»
beds ber Soften eines ©eneralfelretärs
'neu 3U befehen mar, trat der Vame
Dübp fofort in den Soxbergrunb, unb
anfangs 3uni 1902 mürbe er oon ber
Delegiertenoerfammlung 3um ©eneral»
felretär bes S. S- S. T. geroählt. Sier
erlannte er fofort als fein höd)ftes 3iel
bie Drganifation fämtlicher ©ifenbahner
ber Sdfroeig 3U einem grofeen unb mädji»
tigen Serbanbe, ber allen fommenben
Sturm» unö Drangtagen ftanb3uhalten
oermöge. Das ©lüd ftand ihm 3m
Seite; bie Serrotrllichung der 3bee ge»
lang, lieber taufenbfältige, fçh'ter un»
überbrüdbar fdjetrtenöc Schmierialeiten
hinmeg, gelang Das SBerl, ban! Dübps
jahrelanger, raftlofer Tätigleit. ©rmurDe
fo 3um eigentlichen ©rünber des fchmet3.
©ifenbahneroerbanöes unb feine ÎBahl
3um ©eneralfelretär erfolgte am 30.
Vooember 1919 einftimmig unb mit Se»
geifterung. Seit Dem 3ahre 1917 mar
l>err Dübp auch Vationalrat unb oer»
trat im Sarlament ftets eifrig unö fach®

lieh bie 3ntereffen bes gefamten eibge»
nöffifchen Serfonals. ©leid) eingeftellt
mar feine SBirlfamleit als Siitglieb bes
©rohen Vates unb bes Stadtrates oon
Sern. — üftit £»errn Dübp ift ein her»
oorragenber fyüläer ber 9Irbeiterfd)aft
dahingegangen, beffen SInbenlen aber
oon ihr ftets hochgehalten mirb.

I.,.-

|3ÜJrT

rBertterlftttöMJ
Vad) bem Sertcht der Direltion bes

3nnern gab es 1919 im itanton_ Sern
985 ©aftmirtfehaften, 1576 Speifemirt»
fchaften, 52 Senfionen unb 9Irbeiterïan=
tinen, 43 Äonoitoreien, 223 itaffeeroirt»
fchaften, bagu 396 Sommerroirtfchiaften
in gleicher 9Ihftufung. Die Satentge»
bühren betrugen Mr. 1,036,650.30. Die'
meiften 3Sirtfd)aften (nur ©aft» und
Speiferoirtfchaften gerechnet) befafe ber
9Imtsbe3irI Sern=Stabt mit 213, bann

I folgen 3nterla!eu mit 159, Sruntrut»
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Am internationalen Pistolenmatch,
der einen Teil der Olympiade von Ant-
rverpen bildete, rangiert die Schweiz im
i9. Range, und zwar mit 2134 Punkten.
Die Schweizerschützen erzielten folgende
Resultate: Zulauf 436 Punkte, Giam-
bonini 432, Egli 427, Amoudruz 426,
Siegenthaler 415. Im Match mit der
Armeepistole vermochten unsere Schützen
den gleichen Rang beizubehalten wie im
Gewehrmatch, indem sie in dritter Linie
stehen. Die Einzelresultate sind folgende:
Zulauf 268, Jehle 262, Amoudruz
256, Egli 242 und Giambonini 236
Punkte. —

Herr Oberstoivisionär Sonderegger
wurde vom Bundesrat definitiv zum
Chef des Generalstabes ernannt. Der
Gewählte hatte seit dem Rücktritt des
Generalstabschefs von Sprecher dessen

Funktionen ausgeübt, sie aber person-
licher Verhältnisse wegen nur interi-
mistisch versehen. —

Die gegenwärtig noch etwa 1200
Mann betragenden Grenzbewachungs-
truppen sollen auf Ende August défini-
tiv entlassen werden. —

Am 1. August waren im Gesamtge-
biet der Schweiz 3972 Ställe und 115
Weiden verseucht (wovon 703 bzw. 35
neu) mit einem Gesamtbestand von
46,363 Stück Rindvieh (neu: 7470h
13,964 Schweinen (2535), 3677 Ziegen
(1110) und 4771 Schafen (395). —
Gegenüber der Vorwoche ergibt sich

eine Vermehrung um 7902 Stück Rind-
vieh, 4265 Schweine, 612 Ziegen und
231 Schafe. — Die stärkste Verbreitung
weist die Seuche in den Kantonen Bern,
Freiburg, Solothurn und Thurgau auf.

Wie die Blätter melden, sollen die
Verhandlungen betr. die Zonenfrage in-
folge der ablehnenden Haltung Frank-
reichs abgebrochen und die Angelegen-
heit vor ein Schiedsgericht gebracht
werden. Genannt wird der interna-
tionale Schiedsgerichtshof im Haag oder
ein vom Völkerbund zu bestellendes Ee-
richt. —

Die schweizerischen Eisenbahnstationen
erhielten die telegraphische Mitteilung^
daß Frachtgüter in Wagenladungen, mit
Ausnahme von Sammelgut, bis auf wei-
teres nach Italien via Domodossyla wie-
der angenommen werden können. —

Die schweizerische Geschäftswelt klagt
über die Ueberschwemmung des Inland-
Marktes durch Erzeugnisse amerikanischer
Herkunft. Besonders leidet darunter die
elektrotechnische Branche, die infolge der
schwierigen Erportverhältnisse auf den
Inlandmarkt angewiesen ist. Ein Appell
ergeht daher an die gesamte Bevölke-
rung, zu bedenken, dach nur gegenseitige
Unterstützung aller Kreise unser Land
vor folgenschweren Schäden bewahren
kann. Es gilt daher im Bedürfnisfalle
diejenigen Erzeugnisse zu berücksichtigen,
die durch die einheimische Herstellung
auch unsere eigenen Arbeitskräfte unter-
stützt. —

Herr Nationalrat Bürgi-Gretener ist
im Auftrage des Bundesrates nach Prag
abgereist, behufs Einleitung von Kom-
pensationsverhandlungen. Die Schweiz
will diesen Herbst große Transporte
Zuchtvieh gegen Hafer und Heu ein-
tauschen. —

Wie bekannt ist, werden die Fünf-
franken-Noten nach und nach aus dem
Verkehr zurückgezogen und durch die
silbernen Fünffränkler, die lange als
Sicherung des Staatsvermögens in,den
Kassengewölben der Banken aufgespei-
chert waren, ersetzt. Die Fünffranken-
Noten hatten sich gut eingebürgert.—

Das eidg. Turnfest, für das sich in
den Vorkriegsjahren die größeren Städte
eifrig bewarben, will heute niemand
mehr übernehmen. Auf eine Anfrage
für das Jahr 1921 meldete sich niemand.
Das Zentralkomitee des eidg. Turnver-
eins hat infolgedessen beschlossen, die
Uebernahme des Festes für 1922 zur
allgemeinen Bewerbung auszuschreiben.
Die Anmeldefrist läuft Ende September
1920 ab. —

In aller Stille hat sich, mit Sitz in
Basel, wo ein ständiger Sekretär seines
Amtes waltet, ein schweizerischer Kohlen-
händlerverband gebildet, der die Wah-
rung der Berufsinteressen, die Stellung-
nähme gegenüber der Schmutzkonkurrenz,
sowie auch die Förderung einer guten
Brennmaterialversorgung zum Ziele hat.

Im Januar 1921 soll in Brocklyn-
Newport eine schweizerische Kunstausstel-
lung eröffnet werden, an der neben äl-
terer Kunst auch zirka 150 Werke leben-
der Künstler gezeigt werden sollen.
Schweizerkünstler, welche daran teilzu-
nehmen wünschen, können von der schwei-
gerischen Verkehrszentrale in Lausanne
und Zürich die Bedingungen erfahren.
Die Werke selber müssen vor dem 4.
September bei der Direktion des Kunst-
Hauses in Zürich einlaufen. -

ch Rationslrat Emil Düby.
gew. Generalsekretär des schweizerischen

Eisenbahnerverbandes in Bern.
Montag den 26. Juli abhin starb nach

heftiger Lungenentzündung Herr Nat.-

h Natwuàà Emil Düby.

Rat Emil Düby, der Hervorragende
Führer der schweizerischen Eisenbahner.
Noch am 18. Juli leitete er eine Sitzung

des Verbandsvorstandes, wo ihn ein
plötzliches Unwohlsein befiel und mitten
aus voller Arbeit aufs Sterbelager
warf. Die wenigen Zeilen, die wir seh-

nein hier Wiedergegebenen Bilde bei-
fügen können, machen einen lückenlosen
Nachruf unmöglich, ja nicht einmal an-
deutungsweise kann hier die gewaltige
erfolgreiche Tätigkeit Dübys auf wirt-
schaftlichem, politischem und gewerkschaft-
lichem Boden geschildert werden. Nur
einige Angaben können wir dem Ver-
storbenen widmen. Emil Düby, Heimat-
berechtigt in Schüpfen, im Kanton
Bern, wurde am 4. Januar 1374 in
Bern geboren. Er durchlief die stadt-
bernischen Schulen, absolvierte das Gym-
nasium und trat 1390 in den Dienst der
Jura-Simplonbahn. Dank seiner außer-
ordentlichen Fähigkeiten rückte er rasch
zum Beamten der Hauptkasse vor. Der
beruflichen Organisation widmete er sich

frühzeitig und mit Eifer. Im Jahre
1895 erfolgte seine Wahl als Beisitzer
in das Verbandskomitee V. S. E. A.,
und als nach dem Rücktritt Dr. Sur-
becks der Posten eines Generalsekretärs
neu zu besetzen war, trat der Name
Düby sofort in den Vordergrund, und
anfangs Juni 1902 wurde er von der
Delegiertenversammlung zum General-
sekretär des V. P. S. T. gewählt. Hier
erkannte er sofort als sein höchstes Ziel
die Organisation sämtlicher Eisenbahner
der Schweiz zu einem großen und mäch-
tigen Verbände, der allen kommenden
Sturm- und Drangtagen standzuhalten
vermöge. Das Glück stand ihm zur
Seite: die Verwirklichung der Idee ge-
lang. Ueber tausendfältige, schier un-
überbrückbar scheinende Schwierigkeiten
hinweg, gelang das Werk, dank Dübys
jahrelanger, rastloser Tätigkeit. Er wurde
so zum eigentlichen Gründer des schweiz.
Eisenbahnerverbandes und seine Wahl
zum Generalsekretär erfolgte am 30.
November 1919 einstimmig und mit Be-
geisterung. Seit dem Jahre 1917 war
Herr Düby auch Nationalrat und ver-
trat im Parlament stets eifrig und sach-
lich die Interessen des gesamten eidge-
nössischen Personals. Gleich eingestellt
war seine Wirksamkeit als Mitglied des
Großen Rates und des Stadtrates von
Bern. — Mit Herrn Düby ist ein her-
vorragender Führer der Arbeiterschaft
dahingegangen, dessen Andenken aber
von ihr stets hochgehalten wird.

MKMsf MLtîâ M 5,7F

Nach dem Bericht der Direktion des

Innern gab es 1919 im Kanton^ Bern
935 Gastwirtschaften, 1576 Speisewirt-
schaffen, 52 Pensionen und Arbeiterinn-
tinen, 43 Konditoreien, 223 Kaffeewirt-
schaften, dazu 396 Sommerwirtschaften
in gleicher Abstufung. Die Patentge-
bühren betrugen Fr. 1,036,650.30. Die'
meisten Wirtschaften (nur Gast- und
Speisewirtschaften gerechnet) besaß der
Amtsbezirk Bern-Stadt mit 213, dann

> folgen Jnterlaken mit 159, Pruntrut-
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fianb mit 152, 23ieX mit 147, ©ourtelart)
mit 127, Aarroangen mit 108, Defs»
berg mit 105, Surgborf mit 94, Dtün»
iter urtb Dibau mit je 89, Aarberg unb
Sern=fianb mit je 86, DSangen mit 82,
2!jun=£anb mit 79, Uonolfingen mit
77, fTradjfeltoalD mit 75, greibergenmit
•71. Die übrigen Amtsbegirte roeifen
roeniger als je 70 ÏBirtfdjaften auf. Die
mciften kaffeerotrtfdjaften but Sern»
jStabt mit 51, bann fällt.bie 3>abl sletcE)

auf 19 (Dhun?<Stabt); SBiel bat 16,
3nterlafen• 13, Çrutigen 11, Surgborf
iunb ©ourtelart) je 10, 2fjun=£anb unb
SBangen je 8, DruntruLfiaub 7 ufm.
Dur je eine Äaffeeroirtfdjaft baben bie
Amtsbegirte ©rladj, f$fraubrunnen, Bau»
pen unb Dieöerfimmenthal. Don ben
eingegangenen Datentgebübten geben
laut ©efefe 10 Drogent an bie ©emein»
ben gurüd, fo bah bie reinen (Einnahmen
Des Staates bloh St. 933,220.03 be=

trugen, immerbin St. 15,220.03 mebr,
als bubgetiert roaren. — Don 38 neuen
©efudjen um ©rteilung oon iUeinoer»
laufspatenten mürben Ï9 beroilligt, bie
anbern megen nidjl nadjigeroiefenem De»
bürfnis abgeroiefen. ©efudje um ©rtei»
lung oon D3irtfd)aftspatenten mürben 17
abgeroiefen, 4 mürben burcb bie Sebör»
ben megen mangelhafter Dkrtfchaftsfüb»
rung entgegen. 3n Der ©ntridjtung ber
©ebübren mürben ben Dberlänber Dßir»
ten auf entfpredjenöe ©efudje bin bie
nämlichen Dergünftigungen erteilt, tote in
ben Darangegangenen Äriegsjahren. —

©ine Hommiffion aus bem ©Ifaß bat
biefc DSoche girta 150 Stüd 3ud>toiel)
in 3t»eifimmen, Soltigen, ©rlenbacb,
Den unb DSimmis aufgetauft. Der fran»
göfifibe Srartfen mürbe äutn kurfe non
50 Dappen oerredjnet, fo bah bie 5täufer
teure SBare über Die ©renge führten. —

Der ©efdjäftsgang ber Hhteninbuftrie
ftetjt fo fd)Ied)t, bah bie Sieler 3nbu»
ftriellen Defdjloffen hoben, bie Arbeits»
geit auf oier Dage in Der DSodje gu rei»

bugieren. —
3n ber ©egenb oon Düeggisberg ging

©nbe lefeter D3odje ein Derart ftartes
©emitter, oerbunben mit einem ortan»
artigen Sturm nieber, ber groben Sdja»
Den anrichtete; u. a. rib er ein bereits
aufgerichtetes ©ebäube oöllig ausetnan»
ber unb gertrürnmerte es. Auch in ber
fient rafte ein Sturm roie feiten guoor.
Dm Dürrenroalbberg ftürgten 3 Stüd
Dieb über bie glöfdjfluh unb mürben gu
Sehen gerfcblagen. Audj; am fiaubbergli
mubte roäbrenb bes gleidjen Sturmes
eine geftürgte 3ub abgetan roerben.
Aufgerbem mürben bort mehrere Senn»
hätten einfad) abgebedt. —

Die Dochfpannungsanlagen auf ber
Strede Spiêg»3nterlatèn=Sômgen firrb
foroeit fortgefchritten, bab fie am 9.
Auguft unter Strom gefeht roerben tonn»
ten. Der elettrifdje Setrieb auf ber
Strede Spie3=3nterlaten fann ooraus»
fichtlicb am 15. Auguft aufgenommen
merben. —

Die SBohnungsnot in Siel mirb im»
mer mehr gur ütafamität, fo bab bie er»
hoffte Däumung einer Angab! Schul»
gimmer, bie als Dotroobnungen Dienen,
nicht ftattfinben tann. Die ausroärtige
itrifis in ber Hbreninbuftrie oerftärft Den

3ug nach ber Stabt. —

2BohI gum erftenmal fmb lehthin Sen»
nen in eine fiobnberoegung getreten, unb
gmar Diejenigen ber Alpen Sefinen unb
Siebten ob fiauterbrunnen. Sie haben un»
ter Androhung ber Arbeitsniederlegung
fiohnaufbefferung oerlangt unb turger»
band ein Ultimatum an bie Diehbefi|er
geftellt. ©s tarn aber gu einer Derftän»
bigung unb ber itonflift tonnte beige»
legt m erben. —

Seim beseitigen Sßieberaufbau ber
filltftaDt non ©rlach am Sielerfee mürben
groei ©räber mit guterhaltenen Sfelet»
ten freigelegt, Die nach fadjmännifdjer
Unterfudjung als germanifdje ©räber
aus bem 7. bis 8. 3abrbunbert nad)
©hrifti ©eburt ertannt mürben. Sei fpä»
tent ©rabarbeiten mürben roeitere ©rä»
ber enibedt, unb gmar 3mei mit Sie»
leiten barin, beren Sdjäbel Das Stirn»
bein fehlte. Die lehtern Sunbe gehören
offenbar einer oiel altern 3eitepo<he an
unb roerben bem Dtufeum in Sern gur
Derfügung geftellt merben. —

t Albert Dobu
gem. Sädermeifter an Der 5tehlergaffe.

Der lehthin oerftorbene Sädermeifter
Albert Dohr mar eine in ber Sunbes»
ftaöt beftens belannte. Derfönlidjteit. ©r
rourbe im 3ahre 1864 in Sern geboren,
mad)te nach- Seenbigung ber Schule bie
fiehrgeit bei feinem Dater unb ging bann
einige 3eit ouf oie Dîanberfdjaft. Sein
2ßeg führte ihn nad) Safel unb fiau»
fanne, roo er ©elegenheit fanb, fid) met»
ter aus3ubtlben. 1888 tarn er in feine
Daterftabt gurüd, grünbete einen eigenen
Dausftanö unb etablierte fich guerft auf
bem Uornbausplah, nachher an ber

f filtert Dohr,

Dîehgergaffe. Wis fich fein Dater im
Sabre 1896 gur Dufje fehte, übernahm
ber Derftorbene bas alte roohlbetannte
oäterlicbe ©efdjäft an ber itefglergaffe
unb führte es erfotgreid) roeiter. 3m
gleichen Sahre ftarb ihm feine jjrrau unb
hinterlieh ihm 4 Dödjter unb 1 Sohn.

1901 perheiratete fich Derr Dohr 3um
gmeitenmal unb fanb audj in ber 3roei=
ten ©attin eine tüchtige Daus» unb ©e=
fchäftsfrau. 3m SCRifitär befleibete er
Den Dang eines Uanoniermadjimeifters
ber alten Satterie 13, mit roeldjer er
1903 in 3ns Den lebten Dienft oerfah;
er mar überhaupt ein eifriger Soldat
unb bie D3ieberholungsturfe betrachtete
er als feine fdjönfien Serien. 1912 er»
fafete Drn. Dohr eine Sruftfellentgün»
bung, roelcbe fid; mieberholte unb ihn
1915 auf ein fo fdjlimmes Sdjmergens»
lager marf, bah er, als er enblidj roie»
ber etroas aufftetjen tonnte, bie Wrbeit
feinem Dadjfolger abtreten muhte. Don
ba an 30g er jeben Sommer ins Sim»
mental Unb lehrte im Derbft jeroeiten
mirtlidj geftärtt gurüd. So hoffte er
auch biefes 3ahr in Den Sergen ©rljo»
lung gu finoen, muhte aber nach taum
achttägigem Aufenthalt fdimer tränt
nach Sern garüdtehren, mo er am 30.
3'uli ftarb.

STtit Albert Dohr ift ein echter Ser»
ner, lieber Siirger unb bergensguler
Santilienoater Dahingegangen.

©ine bemotratifdjere 3ufammenféhung
ber ©ruppe Der Serner Stabtfchühen,
bie am Äantonalfchühenfeft beiber Safel
im ©ruppenmetttampf tonturrieren mirb,
tann man gemih nicht gut oornehmen.
Sie befteht aus folgenben Derren: Dtufp,
Sunbesrat; Sehle, Auhitett; Scribanti,
Dtedjaniter; Siegenthaler, itäfer, unb
Dettenmunb, Sereiter bei ben eibg. De»
monten. —

Am 10. Auguft, nachmittags 3 Uhr,
ift ber erfte elettrifdje 3ug ber ©ürbetal»
bahn, ber fog. DortoIIaubationsgug non
Sern aus unter Segleitung oon Der»
treieru bes ©ifenbahnbepartements nach
21)11 n gefahren. —

Derr Dr. jur. 3eerleber, gurgeit Diret»
tor ber Serner Düdoerfi^erungsgefetl»
fdjaft, ift gum Direttor ber europäifchien
©üter» unb Deifegepädoerfidjerungs»At=
tiengefellfchaft geroähtt morben. —

3um ilangleifetretär ber Sunbestangtei
mürbe geroählt: Derr ©ottlieb Dlehrli,
oon küttig'en, geroefener Äanglift 1. 511.

bafelbft. —
Der bisherige griechtfche ©efanbte in

Sern, fi»err Aleranbro, mirb nach Serlin
oerfelgt. An feine Stelle hat ber Sun»
besrat ben oon ber griedjifdjen Degie»
rung als ©efanbten in Ausficht genom»
menen Dru. Drofeffor Dtidjel itebebgp
genehmigt. —

Sern hat lehter Dage ben Sefud) ber
Schroeiger Dtufitgefellfchafl oon Dubfort
©ountrp, Amerita, erhalten, bie im
grohen Uornhausteller, in Derbinbung
mit unferer Stabtmufit, ein gutes unb
ben Daum bis auf ben lebten Dlab aus»
gefülltes • Uongert gab. ©inige Dage
nachher fah man bie uniformierten ©äfte
in Der Stabt bummeln ober ihre
Sehensmürbigteiten in Drofchten unb
Autos berounbern. Dah fie audj bem
Serneroberlanb, fopne ber übrigen
Sdjroei3 einen Sefucp abftatten, oerfteht
fid) oon felbft. —

3m Daufe Dr. 6 am Stodernroeg
brad) ©nbe letter DSoche Seuer aus, bas
fid) in ber elettrifdjen SBertftätte bes
3ngenieurs Schneider rafdj oerbreitete
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Land mit 152, Viel mit 147, Courtelary
mit 127, Aarwangen mit 193, Dels-
berg mit 195, Burgdorf mit 94, Mün-
ster und Nidau mit je 89, Aarberg und
Bern-Land mit je 86, Wangen mit 82,
Thun-Land mit 79, Konolfingen mit
77, Trachselwald mit 75, Freibergen mit
-71. Die übrigen Amtsbezirke weisen
weniger als je 79 Wirtschaften auf. Die
meisten Kaffeewirtschaften hat Bern-
Stadt mit 51, dann fällt die Zahl gleich
auf 19 (Thun-Stadt),- Viel hat 16,
Jnterlaken ° 13, Frutigen 11, Burgdorf
und Courtelary je 19, Thun-Land und
Wangen je 8, Pruntrut-Land 7 usw.
Nur je eine Kaffeewirtschaft haben die
Amtsbezirke Erlach, Fraubrunnen, Lau-
pen und Niedersimmenthal. Von den
eingegangenen Patentgebühren gehen
laut Gesetz 19 Prozent an die Gemein-
den zurück, so daß die reinen Einnahmen
des Staates bloß Fr. 933,229.93 be-
trugen, immerhin Fr. 15,229.93 mehr,
als oudgetiert waren. — Von 33 neuen
Gesuchen um Erteilung von Kleinver-
kaufspatenten wurden 19 bewilligt, die
andern wegen nicht nachgewiesenem Be-
dürfnis abgewiesen. Gesuche um Ertei-
lung von Wirtschaftspatenten wurden 17
abgewiesen, 4 wurden durch die Behör-
den wegen mangelhafter Wirtschaftsfüh-
rung entzogen. In der Entrichtung der
Gebühren wurden den Oberländer Wir-
ten auf entsprechende Gesuche hin die
nämlichen Vergünstigungen erteilt, wie in
den vorangegangenen Kriegsjahren. —

Eine. Kommission aus dem Elsaß hat
diese Woche zirka 159 Stück Zuchtvieh
in Zweisimmen, Voltigen, Erlenbach,
Oey und Wimmis aufgekauft. Der fran-
Mische Franken wurde zum Kurse von
59 Rappen verrechnet, so daß die Käufer
teure Ware über die Grenze führten. —

Der Geschäftsgang der Uhrenindustrie
steht so schlecht, daß die Vieler Indu-
striellen beschlossen haben, die Arbeits-
zeit auf vier Tage in der Woche zu rei-
duzieren. —

In der Gegend von Rüeggisberg ging
Ende letzter Woche ein derart starkes
Gewitter, verbunden mit einem orkan-
artigen Sturm nieder, der großen Scha-
den anrichtete,- u. a. riß er ein bereits
ausgerichtetes Gebäude völlig auseinan-
der und zertrümmerte es. Auch in der
Lenk raste ein Sturm wie selten zuvor.
Am Dürrenwaldberg stürzten 3 Stück
Vieh über die Flöschfluh und wurden zu
Fetzen zerschlagen. Auch am Laubbergli
mußte während des gleichen Sturmes
eine gestürzte Kuh abgetan werden.
Außerdem wurden dort mehrere Senn-
Hütten einfach abgedeckt. —

Die Hochspannungsanlagen auf der
Strecke ^piez-Jnterlaken-Bönigen sind
soweit fortgeschritten, daß sie am 9.
August unter Strom gesetzt werden konn-
ten. Der elektrische Betrieb auf der
Strecke Spiez-Jnterlaken kann voraus-
sichtlich am 15. August aufgenommen
werden. —

Die Wohnungsnot in Biet wird im-
mer mehr Zur Kalamität, so daß die er-
hoffte Räumung einer Anzahl Schul-
gimmer, die als Notwohnungen dienen,
nicht stattfinden kann. Die auswärtige
Krisis in der Uhrenindustrie verstärkt den
Zug nach der Stadt. —

Wohl zum erstenmal sind letzthin Sen-
nen in eine Lohnbewegung getreten, und
zwar diejenigen der Alpen Sefinen und
Jselten ob Lauterbrunnen. Sie haben un-
ter Androhung der Arbeitsniederlegung
Lohnaufbesserung verlangt und kurzer-
Hand ein Ultimatum an die Viehbesitzer
gestellt. Es kam aber zu einer Verstän-
digung und der Konflikt konnte beige-
legt weroen. —

Beim derzeitigen Wiederaufbau der
Altstadt von Erlach am Bielersee wurden
zwei Gräber mit guterhaltenen Skelet-
ten freigelegt, die nach fachmännischer
Untersuchung als germanische Gräber
aus dem 7. bis 8. Jahrhundert nach
Christi Geburt erkannt wurden. Bei spä-
tern Grabarbeiten wurden weitere Erä-
ber entdeckt, und zwar zwei mit Sie-
ketten darin, deren Schädel das Stirn-
bein fehlte. Die letztern Funde gehören
offenbar einer viel ältern Zeitepoche an
und werden dem Museum in Bern zur
Verfügung gestellt werden. —

f- Albert Rohr.
gew. Bäckermeister an der Keßlergasse.

Der letzthin verstorbene Bäckermeister
Albert Rohr war eine in der Bundes-
stadt bestens bekannte Persönlichkeit. Er
wurde im Jahre 1864 in Bern geboren,
machte nach Beendigung der Schule die
Lehrzeit bei seinem Vater und ging dann
einige Zeit auf oie Wanderschaft. Sein
Weg führte ihn nach Basel und Lau-
sänne, wo er Gelegenheit fand, sich weh
ter auszubilden. 1883 kam er in seine
Vaterstadt zurück, gründete einen eigenen
Hausstand und etablierte sich zuerst auf
dem Kornhausplatz, nachher an der

-s- Albert Rohr.

Metzgergasse. Als sich sein Vater im
Jahre 1896 zur Ruhe setzte, übernahm
der Verstorbene das alte wohlbekannte
väterliche Geschäft an der Keßlergasse
und führte es erfolgreich weiter. Im
gleichen Jahre starb ihm seine Frau und
hinterließ ihm 4 Töchter und 1 Sohn.

1991 verheiratete sich Herr Rohr zum
Zweitenmal und fand auch in der zwei-
ten Gattin eine tüchtige Haus- und Ee-
schäftsfrau. Im Militär bekleidete er
den Rang eines Kanonierwachtmeisters
der alten Batterie 13, mit welcher er
1993 in Ins den letzten Dienst versah;
er war überhaupt ein eifriger Soldat
und die Wiederholungskurse betrachtete
er als seine schönsten Ferien. 1912 er-
faßte Hrn. Rohr eine Brustfellentzün-
dung, welche sich wiederholte und ihn
1915 auf ein so schlimmes Schmerzens-
lager warf, daß er, als er endlich wie-
der etwas aufstehen konnte, die Arbeit
seinem Nachfolger abtreten mußte. Von
da an zog er jeden Sommer ins Sim-
mental und kehrte im Herbst jeweilen
wirklich gestärkt zurück. So hoffte er
auch dieses Jahr in den Bergen Erho-
lung zu finoen, mußte aber nach kaum
achttägigem Aufenthalt schwer krank
nach Bern zurückkehren, wo er am 39.
Juli starb.

Mit Albert Rohr ist ein echter Ber-
ner, lieber Bürger und herzensguter
Familienvater dahingegangen.

Eine demokratischere Zusammensetzung
der Gruppe der Berner Stadtschützen,
die am Kantonalschützenfest beider Basel
im Gruppenwettkampf konkurrieren wird,
kann man gewiß nicht gut vornehmen.
Sie besteht aus folgenden Herren.- Musy,
Bundesrat: Jehle, Architekt: Scribanti,
Mechaniker: Siegenthaler, Käser, und
Rettenmund, Bereiter bei den eidg. Re-
monten. —

Am 19. August, nachmittags 3 Uhr,
ist der erste elektrische Zug der Gürbetal-
bahn, der sog. Vorkollaudationszug von
Bern aus unter Begleitung von Ver-
tretern des Eisenbahndepartements nach
Thun gefahren. —

Herr Dr. jur. Zeerleder, zurzeit Direk-
tor der Berner Rückversicherungsgesell-
schuft, ist zum Direktor der europäischen
Güter- und Reisegepäckversicherungs-Ak-
tiengesellschaft gewählt worden. —

Zum Kangleisekretär der Bundeskanzlei
wurde gewählt: Herr Gottlieb Wehrli,
von Küttigen, gewesener Kanzlist 1. Kl.
daselbst.

Der bisherige griechische Gesandte in
Bern, Herr Alerandro, wird nach Berlin
versetzt. An seine Stelle hat der Bun-
desrat den von der griechischen Regie-
rung als Gesandten in Aussicht genom-
menen Hrn. Professor Michel Kebedgy
genehmigt. —

Bern hat letzter Tage den Besuch der
Schweizer Musikgesellschaft von Hudson
Country, Amerika, erhalten, die im
großen Kornhauskelier, in Verbindung
mit unserer Staötmusik, ein gutes und
den Raum bis auf den letzten. Platz aus-
gefülltes - Konzert gab. Einige Tage
nachher sah man die uniformierten Gäste
in der Stadt bummeln oder ihre
Sehenswürdigkeiten in Droschken und
Autos bewundern. Daß sie auch dem
Berneroberland, sopiie der übrigen
Schweiz einen Besuch abstatten, versteht
sich von selbst. —

Im Hause Nr. 6 am Stockernweg
brach Ende letzter Woche Feuer aus, das
sich in der elektrischen Werkstätte des
Ingenieurs Schneider rasch verbreitete
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urtb bei berrt herrfdjenben heftigen ©Sirtb
eine grohe ©efabr für bie ©ad)barfd)aft
tourbe. Die geuerroehr hatte mit ben
größten Sdjroierigïeiten gu tämpfen, ba
fid) im Saufe oielc ©hemilalien hefanben.
SBclhrenb ber ©ergung ber ©tafdjinen
ereigneten [ich mehrere Wnglüdsfälle. —

Auf bem Staufee bes ©tühlebergroer«
les, ber bei ber 3appelenbrüde beginnt,
turfiert feit einiger 3eit ein ©totor«
boot. Die fahrten merben nad) ©e«
bürfnis ausgeführt. Der ©infteigplah ift
bei ber alten 3appelenbrüde, unb eine
gabri auf ber gangen Strede.hin unb
gurüd bauert 3roet Stunben. —

An unferer Sodfchule haben am
Schlaffe bes Sommerfemefters folgenbe
.ftanbibaten ber £ebramtsfd)ule bas her»
nifche Setunoarlehrerpatent ertoorben:

I. Sprad)Hd)'=biftoti[d}e ©icbtung: ffiar«
ben Pirmin, oon Spieg; 23üngli ©mit,
non lifter; ©urïbarb ©rnft, oonScbroarg«
häufern; ge3 gerbinanb, oon ©bägüns
(©raubünben); fienger SOÎaria, non ©a=
fei; Scblunegger ©eter, oon ©rinbel«
toalb; Suber grih, oon Sorgen; ©am«
feger SRargaretha, oon ©übtlingen.

II. ©tatbematifcb=naturroiffenf(baftlid)e
©icbtung: Bang grtebrid), oon ©of)r«
bach; Ueberfax griebrtch, oon ©hörigen;
©ud) ©äfar, oon ©titlöbi (©larus);
fXfdjubi griig, oon Sdjroanben (©larus).

III. gacbpatente erhielten:" 3eIIer 2tlf=
reb, oon ©lattfelben, für 3talienifcb;
©tüllener grib, oon Saanen, für Dur«
nen; ©obs 3Iara, oon ©Bohlen bei
©errt, für Durnen; Sob ©ofa, oon ©Sä«
bensroil, für Durnen; ©tüller ©targa«
xetha, oon Stein a. ©h., für turnen;
©itter SBerner, oon ©ögingen, für Dur»
neu; 3urbud)cn ©ofa, oon §abtern, für
©nglifch; oon ©autenfelb, Selena, oon
©iga, für ©nglifcb; Sermanbès Dran»
fito, oon San Saloabor, für gran»
söfifd).

©ad) mehr als 30jähriger Dätigfeit
im Dienfte ber ftäbtifdfen ^ßoligetbiref»
tion tritt Serr Ouartierauffeber Samuel
©tofer aus ©efunöbeitsrüdficbten auf 1.
September näcbjtbrn oon feinem Amte
surüd. Dem gurüdtretenben, ftets pflicbt«
getreuen ©eamten gönnen mir oon S.er?
3en nod) eine lange ©eibe oon 3abren
TDohloerbienter ©übe. —

II Kleine CDrontk a II

«g- aa
Der eibg. Delegierte für So3iaIgefeh=

gebung Oes eibg. 33oIfsroirtfdjaftsbe=
partements labet bie roirtfcbaftlicben San»
besoerbänbe ber Arbeitgeber unb Ar»
heiter (Sanoels« unb 3nbuftrieoerein,
Arbeitgeberoerbanb, ©ero erb eo erbanb,
©emertfchaftsbunb ufro.) ein, auf ben 13.
September, oormittags 8V2 ©br, in ben
Stänberatsfaal in ©ern eine Angabl
Vertreter abguorbnen 3U münblicben ©er«
hanblungen über bie ©efcblüffe ber inter»
nationalen Arbeitsîonfereng in ©Safbing«
ton. Die ©erfammlung foil bagu Stel«
lung nehmen. Der Dermin für bie ©in»
reidfung oon ©orfdjlägen gu ben ©or=
lagen bes Departements betr. bie Orb«
nung bes Arbeitsoerhältniffes ift bis
©nbe Auguft oerlängert morben. —

©ad) bem Scbluhberidjt bes tantonal»
bernifdjen fiebensmittelamtes betrug ber

llmfah in ©tonopolroaren mährenb ber
gangen 3eit ber Dätigteil bes Amtes,
alfo oon 1917 bis 1920: 27,590,567
Kilogramm 3üder (inbegriffen ©inmach»
guder), 5,942,591 Kilogramm ©eis,
6,113,476 3g. Deigroaren, 1,393,476
3g. ©tais unb 563,494 3g. ©ries unb
©Sethntebl. An ©rottarten mürben oer»
teilt: 12,589,262 ©ormal», 517,012 3in=
Der» unb 5,262,904 3ufah!arten, im
gangen 18,369,176 Stüd; gett« unb
©utterfarten 14,021,956; 3äfetarten
17,347,922; nämlich 16,705,122 ©or«-
maltäfe» unb 642,800 Salbfetttäfelarten.

Durd) bie Dagesblätter ging lehthtn
bie IRotig, ber 3önig oon ©nglanb habe
ben tanabifchen ©eneral fjreberic ©ug=
gisberg gum ©ouoerneur ber ©olbtüfte
ernannt. SBie nun bie fiänbergeitung 3U
melben meih, entftammt biefer ©eneral
©uggisberg ber in ©elp heimatberechtig»
ten meiteergroeigten gamilie ©uggisberg.
Sein ©ater manberte ©nbe ber 50er
Sabre bes porigen Sahrhunberts nad)
fRorbamerita aus unb beteiligte fid) fd)on
mährenb bes Se3effions!rieges an einer
(Sefeïlfdjaft, bie bie Armee ber * iRorb»
ftaaten mit Schladjtoieh oerfah- Die ®e»
feltfchafter lauften meift in ben gentral
gelegenen ©orbftaaten bas ©ieb gufam»
men unb trieben es in groben Serben
oereinigt nad) bem Dften. Damit oer»
biente fid), ber junge Sdfroeiger ein hüb»
fches ©eîb, bas ihm ermöglichte, fid)
nach bem 3riege in Doronto am Outa»
tiofee febhaft gu machen, roo er ein Säge»
roerf mit Solghanbel grünbete, bas er
mit ber 3eit gu grober Ausbehnung unb
hoher ©lüte brachte.

SRitte ber 60er Sah« tarn er auf ©e»
fudj, um fidfi aus ber Sdfmeig eine ©at»
tin gu holen, ©ei btefem Anlab mar er
auch einige 3eit bei ©ermanbten'in ©elp
gu ©aft unb ergählte ba oiel oon feinen
©rlebniffen uno Abenteuern auf ben
©iehtransporten burch bie ©rärien
fRorbameritas. —

Hnglüdss unb Dobesfälle im ©ernerlainlb.
iRad) langem, gebulbig ertragenen

fieiben ftarb in ©ern 55err alt ©äder»
meifter ©hriftoph 3oIb an ber ©erech»
tigfeitsgaffe. — 3ufammen mit fünf 3a=
meraben oerlieb lebte 2Bod)e Serr 3eh=
rer Saltiner aus Deufen bie fRottal»
htitte in ber Abficht, bie Sungfrau 311

befteigen. Die ©ergfteiger mürben aber
oon ©emitter unb Sturm überrafd)t unb
muhten im Silberhornfattel bimaïieren.
©eim Abftieg 00m 3ungfraugipfel fing
fiehrer Saltiner gu fiebern an unb ftarb
nad) îuqer 3eit. — èerr Dr. Ubo ©ion,
ber erft oor turger 3eit fein 25jähriges
Dienftjubiläum als ©ibliothetar ber
fianbesbibliotheï feiern tonnte, ift am
9. Auguft unermartet rafth einem
Sergfehtag erlegen. ÜJtit ihm ift ein be=

geifterter f^reunb ber fdjönen Literatur
unb ber bramatifchen 3unft, ein be=

gabter unb betannter 3riti!er ins ©rab
gefunten. 2Bir hoffen, auf ben Sehens»

gang bes ©erftorbenen in 2Bort unb
©itb gurüdtommen 3U tonnen. — ©ei
SIfingen ob ©iel geriet ein SB ag en mit
6 Solbaten, melche oon ber SBaffenin»
fpettion tarnen, auf ber abfd)üffigen
Strohe in rafenben Sauf unb ftürgte um.
Sämtlidie Solbaten mürben ferner oer»
lebt. — ©ad) langer 3ran!heit ftarb im

Alter oon 73 3al)ren grau SBitroe ©0=
fette Sofer=Salgmann, bie belannte unb
gefd)äbtc ©efiberin bes ©afthofes gur
„©eubrüde" in Sd)üpbach!. — 3n Son»
oilier ftarb im Alter oon 60 3ahren
llhrenfabrüant unb ©urgergemeinbe®
präfibent ©uftap SRardjanb, ein belieb«
ter ©ürger unb tüchtiger 3nbuftrieIIer.

AmcrilaniicfK ©3etten.

Der ameritanifche Sumor erftredt fich
mitunter auf ©ebiete, bie an ben 2Bahn«
finn in ©eintultur ftreifen. 9©an braucht
lieh nur ameritanifche SBetten unb bie
Sebingungen angufehen, bie babei ge=
ftellt merben. Aus Anlab ber beoor»
ftehenben ©räfibentenroahl finb, roie ge=
roöhnlid), SRillionen oon SBetten im gan»
3en Sanbe gefdjloffen morben, unb man»
eher ©erlierer bürfte feine Seibenfdjaft
fchroer hüben muffen.

Der ©tfinbuttgsreid)tum, ber bei fot«
chen SBetten 3utage tritt, ift gerabegu
unglaublich, nichts ficht man für 3U ex»
gentrifd) ober 3U närrifchi an unb alles
ift erlaubt. Die milbefte Strafe für ben
©erlierer befteht barin, ben geroinnen«
ben ©artner im Sdjubtarren burch' bie
halbe Stabt gu fahren, ben halben
Schnurrbart abgufdpteiben, als 3eIIner
gu arbeiten, bas Opfer eines Scheinbe»
gräbniffes gu fein unb ähnliche Schterge.
Die roettenben Ameritaner ha64n nidht
einmal Ad)tung oor bem Dobe, er ift
ihnen gerabe für eine SBette gut genug.
Angefehene ©efdjäftsleute haben fichu
roeiï fie ihre SBetten oerloren hatten,
als ©etiler tleiben müffen; fie muhten
an einer Stroh enede flehen unb allerlei
3ram oertaufen. Auf Sänben unb
güben rüdroärts über eine ©rüde trte»
d)en, über einen glüh fchroimmen, mie
auch bas ©Setter fei, in ben 3teibern
ber ©attin bes ©eroinners fpagieren gu
gehen, gehört ehenfalts 3U ben einfad)«
ften Strafen bes oerlierenben Deils. Oft
roirb biefer bagu perurteilt, auf ben
oornehmften Ströhen mit einem groben
Schilb umher3ugehen, auf bem 3U lefen
fteht: „3ch Bin ein ©fei, ber an ben ©r«
folg ber ©epahlilaner glaubte"; ober
ber ©erlierer muh eine ffreber einige
©teilen meit oorroarts hlafen, oor einer
3ird)e Seierfaften fpielen ujro.

©in hetarmter Snoh bes ©roabroat)
mürbe einmal ba3U oerurteilt, einen. ©to=
nat lang mit einem gegen ben Strich
gebürdeten 3üUrtberhut ohne ©anb ins
©ureau unb roieber nachi Saufe 311

gehen; ein älterer 3aufmann, beffen
SBiberroillc gegen grauen hetannt mar,
muhte an einer ©de ber 5. Aoenue
ftehen unb bie erfte ©egerin tüffen, bie
oorhei tarn, ©in ©tann in ©hkago
muhte einen ©touat lang mit einem
golbenen ©ing Durch' bie ©afe laufen,
ein anberer muhte ehenfolang einen
Schmeinetoben heroohnen. ©in Abootat
in 3anfas muhte auf allen ©ieren im
3d)muh burd) bie Strahe ïriedjen unb
laut ertlären, bah er ein 3biot fei —
roas übrigens niemanb 3U hegmeifeln
fchien. ©in fehr ftolger unb hochmütiger
Offigier erhielt bie Strafe auferlegt,
fedjs Stunben lang einen ©egerfäugling
burch bie Ströhen 3U tragen, mährenb
er ihm aus ber Saugflafche ©tild) gab
unb ©Siegenlieber oorfang.
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und bei dem herrschenden heftigen Wind
eine große Gefahr für die Nachbarschaft
wurde. Die Feuerwehr hatte mit den
größten Schwierigkeiten zu kämpfen, da
sich im Hause viele Chemikalien befanden.
Wahrend der Bergung der Maschinen
ereigneten sich mehrere Unglücksfälle. —

Auf dem Stausee des Mühkebergwer-
kes, der bei der Kappelenbrücke beginnt,
kursiert seit einiger Zeit ein Motor-
boot. Die Fahrten werden nach Be-
dürfnis ausgeführt. Der Einsteigplatz ist
bei der alten Kappelenbrücke, und eine
Fahrt auf der ganzen Strecke, hin und
zurück dauerr zwei Stunden. —

An unserer Hochschule haben am
Schlüsse des Sommersemesters folgende
Kandidaten der Lehramtsschule das ber-
nische Sekundarlehrerpatent erworben:

I. Sprachlich-Historische Richtung: Bar-
ben Armin, von Spiez; Bünzli Emil,
von lister: Burkhard Ernst, von Schwarz-
Häusern: Fez Ferdinand, von Rhäzüns
(Graubünden): Lenger Maria, von Ba-
sel: Schlunegger Peter, von Grindel-
wald: Huber Fritz, von Horgen: Ram-
seyer Margaretha, von Rüdtlingen.

II. Mathematisch-naturwissenschaftliche
Richtung: Lanz Friedrich, von Rohr-
bach: Aebersar Friedrich, von Thörigen:
Ruch Cäsar, von Mitlödi (Elarus):
Tschuvi Fritz, von Schwanden (Glarus).

III. Fachpatente erhielten:' Keller Alf-
red, von Elattfelden, für Italienisch:
Müllener Fritz, von Saanen, für Tur-
nen: Nobs Klara, von Wohken bei
Bern, für Turnen: Hotz Rosa, von Wä-
denswil, für Turnen: Müller Marga-
retha, von Stein a. Rh., für Turnen:
Ritter Werner, von Bözingen, für Tur-
nen: Zurbuchen Rosa, von Habkern, für
Englisch: von Rautenfeld, Helena, von
Riga, für Englisch: Hermandös Tran-
sito, von San Salvador, für Fran-
zösisch.

Nach mehr als 39jähriger Tätigkeit
im Dienste der städtischen Poligeidirek-
tion tritt Herr Quartieraufseher Samuel
Moser aus Gesundheitsrücksichten auf 1.
September nächsthin von seinem Amte
zurück. Dem zurücktretenden, stets Pflicht-
getreuen Beamten gönnen wir von Her-
zen noch eine lange Reihe von Jahren
wohlverdienter Ruhe. —

I! W Màè cvroâ s

Der eidg. Delegierte für Sozialgesetz-
gebung des eidg. Volkswirtschaftsde-
parlements ladet die wirtschaftlichen Lan-
desrerbände der Arbeitgeber und Ar-
better (Handels- und Jndustrieverein,
Arb eitgeberverb an d, Gewerbev erband,
Gewerkschaftsbund usw.) ein, auf den 13.
September, vormittags 8VZ Uhr, in den
Ständeratssaal in Bern eine Anzahl
Vertreter abzuordnen zu mündlichen Ver-
Handlungen über die Beschlüsse der inter-
nationalen Arbeitskonfereng in Washing-
ton. Die Versammlung soll dazu Stel-
lung nehmen. Der Termin für die Ein-
reichung von Vorschlägen zu den Vor-
lagen des Departements betr. die Ord-
nung des Arbeitsverhältnisses ist bis
Ende August verlängert worden. —

Nach dem Schlußbericht des kantonal-
bernischen Lebensmittelamtes betrug der

Umsatz in Monopolwaren während der
ganzen Zeit der Tätigkeit des Amtes,
also von 1917 bis 1929: 27,599,567
Kilogramm Zucker (inbegriffen Einmach-
gucker), 5,942,591 Kilogramm Reis,
6,113,476 Kg. Teigwaren, 1,393,476
Kg. Mais und 563,494 Kg. Eries und
Weißmehl. An Brotkarten wurden ver-
teilt: 12,539,262 Normal-, 517,912 Kin-
der- und 5,262,994 Zusatzkarten, im
ganzen 18,369,176 Stück: Fett- und
Butterkarten 14,921,956: Käsekarten
17,347.922: nämlich 16,795,122 Nor--
malkäse- und 642,399 Halbfettkäsekarten.

Durch die Tagesblätter ging letzthin
die Notiz, der König von England habe
den kanadischen General Frederic Gug-
gisberg zum Gouverneur der Goldküste
ernannt. Wie nun die Länderzeitung zu
melden weiß, entstammt dieser General
Euggisberg der in Belp heimatberechtig-
ten weitverzweigten Familie Guggisberg.
Sein Vater wanderte Ende der 59er
Jahre des vorigen Jahrhunderts nach
Nordamerika aus und beteiligte sich schon
während des Sezessionskrieges an einer
Gesellschaft, die die Armee der Nord-
stauten mit Schlachtvieh versah. Die Ge-
sellschafter kauften meist in den zentral
gelegenen Nordstaaten das Vieh zusam-
men und trieben es in großen Herden
vereinigt nach dem Osten. Damit ver-
diente sich der junge Schweizer ein hüb-
sches Geld, das ihm ermöglichte, sich
nach dem Kriege in Toronto am Onta-
tiosee seßhaft zu machen, wo er ein Säge-
werk mit Holzhandel gründete, das er
mit der Zeit zu großer Ausdehnung und
hoher Blüte brachte.

Mitte der 69er Jahre kam er auf Be-
such, um sich aus der Schweiz eine Gat-
tin zu holen. Bei diesem Anlaß war er
auch einige Zeit bei Verwandten'in Belp
zu Gast und erzählte da viel von seinen
Erlebnissen und Abenteuern auf den
Viebtransporten durch die Prärien
Nordamerikas. —

Unglücks- und Todesfälle im Bêmerlaà
Nach langem, geduldig ertragenen

Leiden starb in Bern Herr alt Bäcker-
meister Christoph Kolb an der Eerech-
tigkeitsgasse. — Zusammen mit fünf Ka-
meraden verließ letzte Woche Herr Leh-
rer Haltiner aus Teufen die Rottal-
Hütte in der Absicht, die Jungfrau zu
besteigen. Die Bergsteiger wurden aber
von Gewitter und Sturm überrascht und
mußten im Silberhornsattel biwakieren.
Beim Abstieg vom Jungfraugipfel fing
Lehrer Haltiner zu fiebern an und starb
nach kurzer Zeit. — Herr Dr. Udo Bion,
der erst vor kurzer Zeit sein 25jähriges
Dienstjubiläum als Bibliothekar der
Landesbibliothek feiern konnte, ist am
9. August unerwartet rasch einem
Herzschtag erlegen. Mit ihm ist ein be-
geisterter Freund der schönen Literatur
und der dramatischen Kunst, ein be-
gabter und bekannter Kritiker ins Grab
gesunken. Wir hoffen, auf den Lebens-
gang des Verstorbenen in Wort und
Bild zurückkommen zu können. — Bei
Jlfingen ob Viel geriet ein Wagen mit
6 Soldaten, welche von der Waffenin-
spektion kamen, auf der abschüssigen
Straße in rasenden Lauf und stürzte um.
Sämtliche Soldaten wurden schwer ver-
letzt. — Nach langer Krankheit starb im

Alter von 73 Jahren Frau Witwe Ro-
sette Hofer-Salzmann, die bekannte und
geschätzte Besitzerin des Gasthofes zur
„Neubrücke" in Schüpbach. — In Son-
vilier starb im Alter von 69 Jahren
Uhrenfabrikant und Burgergemeinde-
Präsident Gustav Marchand, ein belieb-
ter Bürger und tüchtiger Industrieller.

Amerikanische Wetten.
Der amerikanische Humor erstreckt sich

mitunter aus Gebiete, die an den Wahn-
sinn in Reinkultur streifen. Man braucht
jsch nur amerikanische Wetten und die
Bedingungen anzusehen, die dabei ge-
stellt werden. Aus Anlaß der bevor-
stehenden Präsidentenwahl sind, wie ge-
wöhnlich, Millionen von Wetten im gan-
zen Lande geschlossen worden, und man-
cher Verlierer dürste seine Leidenschaft
schwer büßen müssen.

Der Eifindungsreichtum, der bei sol-
chen Wetten zutage tritt, ist geradezu
unglaublich, nichts sieht man für zu er-
zentrisch oder zu närrisch an und alles
ist erlaubt. Die mildeste Strafe für den
Verlierer besteht darin, den gewinnen-
den Partner im Schubkarren durch die
halbe Stadt zu fahren, den halben
Schnurrbart abzuschneiden, als Kellner
zu arbeiten, das Opfer eines Scheinbe-
gräbnisses zu sein und ähnliche Scherze.
Die wettenden Amerikaner haben nicht
einmal Achtung vor dem Tode, er ist
ihnen gerade für eine Wette gut genug.
Angesehene Geschäftsleute haben sich,
weil sie ihre Wetten verloren hatten,
als Bettler kleiden müssen: sie mußten
an einer Straßenecke stehen und allerlei
Kram verkaufen. Auf Händen und
Füßen rückwärts über eine Brücke krie-
chen, über einen Fluß schwimmen, wie
auch das Wetter sei, in den Kleidern
der Gattin des Gewinners spazieren zu
gehen, gehört ebenfalls zu den einfach-;
sten Strafen des verlierenden Teils. Oft
wird dieser dazu verurteilt, auf den
vornehmsten Straßen mit einem großen
Schild umherzugehen, auf dem zu lesen
steht: „Ich bin ein Esel, der an den Er-
folg der Republikaner glaubte": oder
der Verlierer muß eine Feder einige
Meilen weit vorwärts blasen, vor einer
Kirche Leierkasten spielen usw.

Ein bekannter Snob des Broadway
wurde einmal dazu verurteilt, einen Mo-
nat lang mit einem gegen den Strich
gebürsteten Zylinderhut ohne Rand ins
Bureau und wieder nach Hause zu
gehen: ein älterer Kaufmann, dessen

Widerwille gegen Frauen bekannt war,
mußte an einer Ecke der 5. Avenue
stehen und die erste Negerin küssen, Sie
vorbei kam. Ein Mann in Chicago
mußte einen Monat lang mit einem
goldenen Ring durch die Nase laufen,
ein anderer mußte ebensolang einen
Schweinekoben bewohnen. Ein Advokat
in Kansas mußte auf allen Vieren im
Schmutz durch- die Straße kriechen und
laut erklären, daß er ein Idiot sei —
was übrigens niemand zu bezweifeln
schien. Ein sehr stolzer und hochmütiger
Offizier erhielt die Strafe auferlegt,
sechs Stunden lang einen Negersäugling
durch die Straßen zu tragen, während
er ihm aus der Saugflasche Milch gab
und Wiegenlieder vorsang.
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